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Rückzug öer Russen in Tivlanö.
Am Jsonzo 4000  Italiener gefangen.
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Berlin,  5 . Scpt ., abends. (WB.) Amtlich,
jlrtillerickampf in Flandern und vor Verdun.

Nächtlicher Fliegerangriff auf
Laudon erfolgreich.

Nordflügel und Mitte der russischen 12. Armee
ist in schnellem Rückzug.
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Tie Jsonzoschlacht tobt weiter.
Wieder 4000 Italiener gefangen.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  5 . Sept . Amtlich wird verlaut-
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O - stlicher Kriegsschauplatz.
Im Bereiche der österrcich.-ungarischeu Streit-

kräste keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der 19. Tag der 11. Jsonzoschlacht war von
schweren blutigen Kämpfen erfüllt. Bei Madoni
stießen unsere Sturtruppen im Vorgehen auf ei-
«en tiefgegliederten italienischen Angriff und ge¬
boten ihm Halt. Vier weitere Angriffe wurden
geschlagen.

Der Monte Sau Gabriele steht seit gestern früh
erneut im Mittelpunkte eines zu größter Heftig-
feit gestrigeerten Ringens. Der Feind stürmt im-
«er wieder gegen de« Frlsgipfel an, der wieder¬
holt in seine Hand fiel, um kurz darauf von unse-
rer ruhmreichen Infanterie zurückerobert zu wer¬
de». Der auf beiden Seiten mit größter Zähig.
lut geführte Kampf dauert bis zur Stunde in un-
bermmdrrter Stärke an. Bei Gvrz machte der
Italiener einige vergebliche Vorstöße.

Eine bei Selo und Medeezza zu Stellungs¬
berichtigungen angcsetzte Unternehmung unserer
Truppen löste auf der ganzen Karsthochfläche hef-
ttge Zusammenstöße aus. Alle von dem Gegner
unternommene» Angriffe brachen dank der stand-
hatfen Haltung unserer kriegscrprobtenKarstver-
teidigcr zusammen. Hundert italienische Offiziere
und über viertausend Mann fielen als Gefangene
in unsere Hand. Die Gesamtzahl der seit Beginn
der Schlacht eingcbrachtcn Gefangenen beläuft sich
auf 15000 Mann.

Triest wurde wieder zweimal von italienischen
Wrgeru angegriffen.

Der Chef des Geueralstabes.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 3. auf den 4. September be¬

legte eine größere Anzahl feindlicher Flugzeuge
Bola mit etwa hundert Bomben, die in der Stadt
einigen Privatschaden verursachten. Ein kleine-
Strohlager außerhalb der Stadt geriet in Brand.
Militärische Objekte erlitten nur geringfügigen
Sachschaden. Es ist kein Mcnschenverlust zu be¬
klagen. Flottenkommando.
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Tauchbooterfolge unserer Verbündeten
WB. Wien, 4. Sept . Aus dem Kriegspresse-

stuartier wird gemeldet: Eines unserer Untersee¬
boote, Kvmmarrdant Linienschiffsleutnant Ritter
don Trapp,  das von einer mehrtägigen Unter-
achnnmg im Mittelmeer zurückgekehrt ist, ver-
imkte in dieser Zeit an

30 000 Brntto -Register-Tonnen
feindlicher Handelsschiffe. Der französische be¬
waffnete Dampfer „Constance" (2469 Br .-R.-To.)
mit Stückgut beladen, wurde aus einem von U-
Bootjägern gesicherten Geleitzug mit Torpedo her¬
ausgeschossen, ebenso der englische bewaffnete
Dampfe-r „Kilwinning " (3071 Br .-R.-To .) mit
Munition  an Bord , ein weiterer etwa 8000
Tonnen  großer anscheinend engl. Dampfer und
der bewaffnete englische Dampfer „Nairu " 3700
^r .-R.-To., wurde aus einem durch Fischdampfcr
gesicherten Convoi, nachdem diese durch Feuerge-
fecht vertrieben waren , mit Torpedoschuß in die
£wfe gesandt. Als letzte Beute siel dem Untersee¬
boot ein unbekannter bewaffneter Dampfer von 10
bis 12 000 Tonnen  zum Opfer , der, trotz der Be¬
schießung des Unterseebootes durch zwei im Convoi
mitfahrende Dampfer , die durch zwei Torpedofah»
imrge der Foxglove-Klasse gesichert waren , durch
zwei Torpedotreffer und Artillitriebeschießung in
ben Grund gebohrt wurde.

Wiederholt.)

Per Seekrieg.
Scheckdrucker
«nähme. PreisaN!
ie Exp. d. Bl “

Eine bittere englische Kritik.
Berlin, 6. Scpt . In einer scharfen Kritik der

^aturday Review an der britischen
^kittiralität  heißt es :.

Günstiger Verlauf der Operationen bei Riga.
Dünamünde besetzt.

Deutscher Tagesbericht.
WB.  Großes Hauptquartier,

5. Sept. (Ämtilch.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern nahm der Artilleriekampf
an der Küste und vom Houthoulster-Walde
bis zur Deule an Ausdehnung, Planmäßig¬
keit und Stärke zu; bisher keine Jnfanterie-
tätigkeit.

Heeresgruppe Deutjcher Kronprinz.
Vor Verdun war auf dem Ostufer der

Maas der Feuerkampf tagsüber gesteigert;
er hielt auch Nachts an.

Sehr starke Fliegertätigkeit mit zahlreichen
Bombenabwürfen bei Tag und bei Nacht.

An entfernten Zielen wurden erfolgreich
mit Bomben angegriffen: Dover, Boulogne,
Calais.

22 feindliche Flugzeuge sind abgesch offen
worden.

Leutnant Voß brachte seinen 39. Gegner
zum Absturz.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Unsere Operationen östlich von Riga

haben sich, wie beabsichtigt, weiter ent¬
wickelt.

Dünamünde ist genommen. Schwerste
Küstengeschütze(bis zn 30,5 cm) fielen
unversehrt in unsere Hand.

Nordöstlich der Düna ist die Ostsee
erreicht. Ter Abschnitt der livlänöischen
Aa ist überschritten. Südlich des Flusses
haltende ruffische Skachhuten find auf¬
gerieben worden.

Der Feind ist im weitere» Rückzug
nach Nordosten.

Von der Düna bis zur Donau sonst keine
größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Keine Aenderung der Lage.

Der 1. Gcneralquartiermrister.
Ludeodorff.

Mm ÄWMMMk:
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WB. Berlin,  5 . Sept . (Amtlich.)
Die Untrrfeekoole der Mittel¬

mächte lMden im Mittelmeer
neuerdinM wieder erfslgreich
gearbeitet und

16 Dampfer
mtt einem Gefamttaum von

63 000 Kr.-Keg.-To.
versenkt.

Die meisten der versenkten Dampfer waren
tiefbeladrn-; mehrere mit Lebensmitteln, einer mit
4000 Tonnen Kohlen, Brennöl i« Fässern und
Flngzenrtsachen.

5 wertvolle Dampfer hat ein österr.-unpar.
U-Boot in 7 Tagen aus gesicherten Geleitzügen
herausgeschossen.

Deutsche Marineflugzeuge haben am 3. Sev-
tember Hafenanlagen von S u l i n a (Donau¬
mündung) erfolgreich mit Bomben angegriffen.
Zwei starke Brände im Hafengebiet konnten be-
obachtet werden.

Der Chef des Admiralstnbes der Marine.

Wer hätte wohl ahnen können, daß im vierten
Kriegsjahr England und nicht Deutschland in der
Defensive fein würde, daß unsere Flotte nur eine
einzige, dabei noch unentschiedene Schlacht schlagen
würde, daß die Feindesküste nie, unsre eignen je¬
doch fortwährend überfallen , tznsre Schlfse oft nur
in Steinwurfsbreite von unrun Strand versenkt
würden, daß der britische Handel gelähmt sein
würde durch eine Blockade, die wöchentlich Hnn-
derttausende von Tonnen Ladung zerstört ! Unsre
Seeherrschaft besteht nur auf dem Papier ; ver¬
blüffend und entmutigend zugleich ist es, daß die
überwältigende Armada des ganzen Verbandes
nicht ansreicht, 200 bis 300 U-Boote zu hindern,
den Handel der Welt zu ruinieren ; daß man uns
nur auffordert , zu warten , weniger zu essen, mehr
Handelsschiffezu bauen und hoffen, daß von diesen
nur ein paar aus den Grund geschickt werden
mögen! Wohl zum ersten Male in unsrer Flotten-
geschichte sind wir kn der Defensive, und sie ist höchst
zahm und demüttgend.

Riga.
Beunruhigung in Petersburg.

Stockholm, 5. Sept . Nach aus Petersburg hier¬
her gelangten Privatmeldungen riefen schon die
ersten Nachrichten des russischen Generalstabes über
den Rückzug in der Gegend von R i g a in Peters¬
burg allgemeine Unruhe  hervor . Schon
am Samstag verbreitete sich das Gerücht, daß
Riga gefallen sm. Die russ. Behörden begannen
sofort mit den schon früher augekündigten Maß¬
nahmen zur Räumung wichtiger Fabriken ',n
Petersblrrg . Die in der Richtung nach Moskau u.
Wologa abgehenden Züge und die Landstraßen
sind mit Flüchtenden überfüllt.

„Eine herrlich befestigte Front ".
Berlin , 5. Sept . General P a r s k i, der neue

Kommandierende der russischen 12. Armee und
Nachfolger Radpo D i m i t r i j e w s, hat sich, wie
der „Tag " der „Rigaischen Rrmdsichau" entnimmt,
vor drei Wochen über die Lage bei Riga u. a. fol¬
gendermaßen ausgesprochen:

„Was die R i g a s r o n t cmbetrifft, so bestehen
hier meiner Meinung nach keinerlei technische
Schwächst. Sie ist eiwr herrlich befestigte
Front.  Aber der Tag unserer Offensive
an dieser Front ist n o chn i cht g e ko m m e n. Ich
glaube sogar, daß die Deutschen uns mit einem An¬

griff zuvorkomTnen werden. Unsere Truppen wer¬
den aber, so hoffe ich, den Schlag gehörig zu Paris-
ren wissen." — So sprach noch vor ganz kurzer Zeit
ein russ. Heerführer,  der heute bereits nach
zweitägigem Gefecht an der Spitze seiner Armee
vor unseren siegreichen Truppen flüchtete,  und
dessen einzige Heldentat in der Brandlegung der
offenen Stadt Riga besteht.

LindenburgS vorzüglicher
Gesundheitszustand.

In den letzten Tagen sind mehrfach Gerüchte
aufgetreten , die von einem schlechten Gesundheits-
zustanb Hindenburgs und Ludendorffs wissen wol¬
len. Sie entbehren jedoch jeder Grundlage . Der
Feldmarschall sowohl wie sein Erster Generalquar¬
tiermeister erfreuen sich, wie mitgeteilt werden
kann, des besten Wohlbefindens.

Eine Kronprinzentochter.
WB. Berlin,  5 . Sept . Die Kronprinzessin

ist um 2,15 Uhr mrchmittags don einer Prinzessin
glücklich entbunden worden. Die Kronprinzessin
und die Prinzessin befinden sich wohl.

Der amtliche Bericht sagt : Ihre Kaiserliche
Hoheit die Kronprinzessin  ist heute um
2 Uhr 15 nachmittags von einer gesunden Prin¬
zessin glücklich entbunden worden. Die hohe Frau
und die Prinzessin befinden sich wohl. Seine
Kaiserliche Hoheit der Kronprinz läßt bitten , we¬
gen großer Belastung der Feldpost und Feldtele-
graphie etwa beabsichffgte Glückwünsche sieund-
lichst an das kronprinzliche Hofmarschaffamt in
Potsdam richten zu wollen. — gez. : Graf Bis-
marck-Bohlen, Hofmarschall.

Das deutsche Volk wird an dem freudigen Er¬
eignis im Ktwuprinzenhause herzlichem Anteil
nehmen. Die jrmge Prinzessin ist die erste Loch-
ter des Kronprinzen und sein fiinftes Kind.

Die Festung Dünamüude.
Riga selbst ist heute keine Festung mehr , da in

den Jahren 1857 bis 1868 die Wälle und Bastionen
abgetragen wurden und Riga zu einer offenen
Stadt erklärt knirde. Den Schutz des Hafens bil¬
det die wenige Kilometer nordwestl. gelegene alte
Festung Düwamünde. — Wie schon her Name
besagt, liegt Ainamünde an der Mündung der
Düna in den Rigaischen Meerbusen und zwar auf
dein linken Ufer des Flusses, kurz hinter der Ein-
mündimg eines zweiten Flusses, der aus Kurland
kommenden Bolder-Aa. Die Lage don Dünamünde
ist infolgedessen ppchtig und günstig. Mit Riga

selbst ist die Festung durch eins kleine Eisenbahn
Riga -Bolder°Aa-Hafendamm verbunden . Bei
Dünamünde befindet sich ein Leuchtturm, der aus
einem von der Kaiserin Katharina errichteten
Steindamm steht. Dieser Steindamm von Düna¬
münde hat für Riga große Bedeutung auf wirt-
schaftlichem Gebiete, denn hinter ihm befindet sich
der große Winterhafen  mit einem Tiefgang
von fünf Meter, der mehr als 300 Schiffe aufzu¬
nehmen imstande ist. — Die Festung ist wiederholt
erneuert und stark ausgebaut wordm , da sie wich-
ffge Interessen aus mllitärischem und Wirtschaft-
lichem Gebiete zu schützen hat, doch hat sie weder
an Größe noch an Ausrüstung einen über das
Durchschnittsmaß hinausgehenden Wert . Das
gauze Gebiet wird von dem Flußlauf der Düna
beherrscht, die hier eine beträchtliche Breite er¬
reicht, cm manchen Stellen bis zu 600 Meter . Die
sandigen Ufer sind hier vielfach mit Wald beb -ckt.
Der Ursprung der Festungswerke geht auf die
Tätigkeit des Deutsch-Ritterordens zurück, der hier
ein befestigtes Schloß errichtete. Ursprünglich war
Dünamünde ein Kloster der Zisterzienser, das im
Jahre 1200 von Bischof Albert gegründet wurde.
Die Festung hat schon in siüh ?ren Kriegen eine
Rolle gespielt und mehrfach im Laufe der Jahr-
Hunderte ihren Herrn gewechselt. Russisch  ist
sie seit 1710. — Der von den Russen
seit 1893 bestimmte russische Name Ust-
Dwinsk für die Festung hat sich nicht eingebürgert.
Weder Russen noch Deutsche oder Letten nennen sie
Ust-Dwrnsk, sondern sie wurde allgemein mit
ihrem uralten Namen Dünamünde bezeichnet.
Der russische Gefechtsbericht über die Schlacht bei

Riga.
Russischer Bericht vom 4. Sept . Wesffront : Am

Morgen des 3. September haben wir die Stadt
Riga evakuiert,  nachdem die Befestigungen
sowie die Brücken über die Düna zerstört worden
find. Die Truppen setzten ihren Rückzug  in
nordöstlicher Richtung fort . Der Bahnhof Kaoli
vierzig Werst von Pernow (in der Nordostecke des
Meerbusens von Riga), wurde durch feindliche
Kräfte von Meere aus bombardiert.

In der Gegend von Uexküll  haben die
Deuffchen im Verlause des 3. September gegrn
morgen der Richtung der Stadt Waldeurode nach
Pskow, sowie nordöstlich gegen Krandzen ihre Er¬
folge erweitert . Im Verlaufe des Abends ver¬
suchten sie unsere Stellungen von Divinsk -Dün «.
bürg zu umgehen und es gelang ihwm unsere In¬
fanterie auf einer Breite von 13 Werst über den
Haufen zu rennen. Das Dorf Waldcnrodc wurde
durch den Feind beseht. Unsere Trrippen zo«en sich
nach Nordwesten zurück. Es wurden Maßnahmen
getroffen, um das Vvrrücken des Feindes aufzu-
haltm . In der Richtung Mildep-Rebnak-Krandzen
zogen sich unsere Truppen unter dem Druck des
Feindes gegen Nordosten zurück. Gegen Dwint -r
lebhafte Ärtillerictäti - kcit.

Zur Einnahme von Riga.
Major Moraht schreibt in der „Deutschen Tages-

zeitung" : Der Fall Rigas hat auch hohe poli-
tische Bedeutung.  Er wird noch größere
Mutlosigkeit in Rußland erzeugen. Die Völker
der Entente sind immer schwerer zu täuschen über
die Ungunst ihrer gesamten Kriegslage , und das
wird sie weicher machen und ihren Widerstand
schwächen. Seit langer Zeit schwebte unserer
Obersten Heeresleitung der Gedanke vor, die Be¬
drohung unserer Front in Kurland zu beseitigen,
aber andere wichtigere Aufgaben verzögerten die
Ausführung . Mit eiserner Willenskraft hielbm
wir fest an dem Entschluß und hatten uns in: Sie¬
geswillen unsrer Truppen nicht verrechnet. Wieder
einmal klappte alles. Es klingt fast belustigend,
tvenn vor wenigen Tagen der militärisch»' Mitar¬
beiter der „Times " schrieb, Hindenburg verstehe
es nicht, eine gute Aussicht auszunützen und er
verdiene den Namen „Marschall Rückwärts". Mas a
werden die Engländer sagen, wenn Hindenburg
wieder ei nMarschall Vorwärts geworden und Lu¬
dendorff wieder vom dankbaren deutschen Volke ge¬
ehrt wird.

In der „Germania " heißt es : Vor allem sehen
wir in dem deritschen Vormarsch über die Düna
eine neue Richtlinie der Politik gegenüber dem
neuen Rußland . Als die große Umwälzung « n-
trat und eine aufrichtig scheinende Fricdenssehn-
sucht der vom Zarmregiment befreiten Massen hcr-
vortrat , haben wir in achtungsvoller Zurückhal¬
tung dagestanden, um der Bewegung den Weg zur
Verständigung mit dem äußeren Feinde nicht zu
verschließen. Indes aber hat sich gezeigt, daß min-
destens die heute noch leitenden Kreise Rußlands
diesen Weg gar nicht beschmiten wolleit. Wie Ruß¬
land den ganzen Krieg durch seine allgemeine Mo¬
bilmachung im Jrili 1914 provoziert hat , hat es
auch seine neuerliche Verschärfung  ans der
östlichen Front im Juli 1917 s>e l b st gewollt
und die Verantwortung vor der Geschichte über je¬
des dort vergossene Blut übernommen. Rußlands
Friedensmission, die es selbst so laut der Welt ver¬
kündete, ist zwar nicht fehlgeschlagen, . aber frei¬
willig von ihm wieder aufgegeben und ins Gegen¬
teil verkehrt worden. Das ist es, was die deutsch«
Offensive an der Düna mit dem Schwert besiegelt.

Stürmer ch.
Haag, 4. Sept . Reuter meldet aus Peters-

bürg : ® t frühere russ. Ministerpräsident Stür¬
mer  ist im Alter von 77 Jahren gestorben. Er
litt an Urämie.
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Das englische Kriegsbrot.
Von Leonhard N e u m a n - Berlin.

Wie vor tausend Jahren ist auch heute das Brot
die eigentliche Ernährungsbasis für die breiten
Schichten der Bevölkerung. Die Kriegsnot hat in
fast allen Ländern die Beschaffenheit des täglichen
Brotes gegenüber der Friedenszeit stark verän¬
dert . Diese Veränderung ist meist gleichbedeutend
mit einer Minderung des Wohlgeschmacks. Die
durch die Knappheit des Rohstoffs veranlaßte Er¬
höhung der Kornausmahlung läßt gegenwärtig
Substanzen ins Mehl gelangen, die zwar keines¬
wegs schädlich sind, die aber mit Rücksicht auf den
Wohlgeschmack sonst bei der Vermahlung sorgfäl¬
tig ausgeschieden werden. Ae Mahltechnik wurde
nach Möglichkeit vereinfacht, ebenso der Backpro¬
zeß, zumal da die Anzahl der Arbeitskräfte be¬
schränkt ist, sodaß vielfach wenig geschultes Perso¬
nal eingestellt werden mußte.

Auch in Deutschland hat die Umschichtungder
Verhältnisse ihre Wirkungen in erwähntem Sinne
ausgeübt . Zwischen der Beschaffenheit des Bro¬
tes in unserem Lande aber und der Qualität bei
den Westmächten bestehen erhebliche grundsätzliche
Unterschiede. In Deutschland bildet nach wie vor
der Roggen,  wie im Frieden , die Hauptsubstanz
des Brotes ; anders in Italien , Frankreich und
namentlich in England.

Kein Sachkundiger wird bestreiten, daß ein
Volk, das seit Jahrhunderten hauptsächlich mit
Roggenbrot ernährt wird , in seinen Verdauungs-
organcn mit weitem widerstandsfähiger isr als das
an Weizenbrot gewöhnte. Bei allen Westmächten
spielt das Weizengebäck seit langer Zeit die Rolle,
die bei uns das Roggenbrot einnimmt . Sowohl
in Hinsicht auf Vermahlung als auch Verpackung
bestehen nun zwischen den Weizen- und Roggener¬
zeugnissen getvaltige Unterschiede. Zunächst sei er¬
wähnt , daß die Roggenfrucht, Uw immer sie wächst,
nur geringe Qualitätsdifferenzierungen aufweist.
Beim Weiten hingegen gibt es hunderterlei Ar¬
ten. Man unterscheidet Hart - und Weichweizen,
Kleber- und Mehlweizen, weißen, roten , gelben
Weizen usw. usw.

Aus diesen, Unterschieden erklärt sich in erster
Reihe die Taffache, daß im Gegensatz zu Deutsch¬
land in England (aber auch vielfach in Frank¬
reich) die Brotbeschaffenheit seit einigen Monaten
eine so minderwertige geworden ist, daß sie von
der englischen Presse geradezu als eine sehr ernste
Kalamität bezeichnet wird .- Angesichts der gerin¬
gen Vorräte an heimischem Weizen und der Min¬
derung ausländischer Zufuhren konnte das Prob¬
lem, der Bevölkerung die nötige Brot menge
zur Verfügung zu stellen, nur auf Kosten der Be¬
schaffenheit gelöst werden. Man enffchloß sich in
jenen Ländern , alle irgendwie faßbaren
Nährstoffe  dem Brote zuzufetzen, ohne Rück¬
sicht darauf , ob sich das auf diese Weise hergestellte
Erzeugnis vom hygienischen Standpunkt aus als
brauchbar erweisen wird. Der englische Bäcker, der
im Frieden auf Grund des Markenhnndels seinen
ihm von der Mühle gelieferten Rohstoff genau
kannte und zu behandeln wußte, stand nun einem
Material gegenüber, dessen Zusammensetzung ihm
gänzlich unbekannt war . Das aus den verschiede¬
nen Weizensorten bereitete Mehl zeigt ein durch¬
aus verschiedenes Verhalten bei dem wichffgsten
Vorgänge des Backprozesses, nämlich der Gärung.
Das gilt natürlich in weit höherem Maße noch
von einem Teige, dem außer Weizenmehl auch
Hafer-, Gersten-, Mais -, Reismehl usw. zugesetzt
ist. Die eine Mehlsorte nimmt leicht Wasser auf,
quillt schneller, die andere bleibt zurück. Es ent¬
steht ein „unausbalanciertes " Brot . Hinzu
kommt, daß kein Stand in seiner Hantierung so
konservativ ist, wie der engl. Handwerker im all¬
gemeinen und der Bäcker im besonderer, ferner
daß die Zeit drängt und die Kunden unter allen
Umständen Brot haben wollen. Was bleibt ihm
anderes übrig , als schlecht und recht ein Ang her¬
auszubringen , das nur äußerlich noch den Namen
eines Brotes verdient, und das in Wirklichkeit
eine buntscheckige Mischung aller möglichen und
unmöglichen Stoffe darstellt. Mutet man dem
menschlichen Organismus den dauernden Genuß
solcher groben und unausgeglichenen Brote zu,
so revoltiert naturgemäß allmählich der Verdau¬
ungsapparat , und es entstehen schwere Schädigun¬
gen, die für Kinder , Greise und Kranke verhäng-
nisvoll werden können.

Auf die gleichen Ursachen ist die „r o p e" -
Krankheit  zurückzuführen , die neuerdings
nach englischen Quellen in erschreckend steigendem
Maße das englische Großbrot zu befallen und viel¬
fach zu vernichten pflegt. Es handelt sich dabei um
ein Lebewesen, das sich hauptsächlich bei der Ver-

backung mit Hefe enttvickelt, während es bei der
Roggenbrotbereitung durch Sauerteig vernichtet
wird. Der Schmarotzer verursacht eine Art zwei-
ten Gärungsprozeß (Fermentation ) außerhalb der
Backstube und pflegt das von ihm befallene Ge¬
bäck in kurzer Zeit völlig zu zerstören. Bevor diese
Broterkrankung zur vollen Entwicklung gelangt,
sind aber die Schäden nicht deutlich erkennbar be¬
ziehungsweise der Verbraucher läßt sich häufig an-
gesichiß des auch bei nichterkrankten Broten häufig
vorhandenen Uebelgeschmacks dennoch zum Verzehr
verleiten . Dann entstehen Hautkrcnckheittznund
andere Nachteile aller Art . In einer Zuschrift
an das bekannteste englische Fachblatt wird übri¬
gens darauf hingewiesen, daß die beobachteten
Symptome der gegenwärfig in England auftre-
tenden Krankheiten eine gewisse Aehnlichkeit mit
der italienischen Pellagra -Erkrankung berüchtigten
Angedenkens zeigen. Sie hat vor dreißig bis vier¬
zig Jahren in der oberitalrenischen Bauernbevöl¬
kerung starke Verheerungen verursacht und ist
eine Folge des Genusses von feuchten oder nicht
völlig intakten Maisprodukten . Daher ist von
sachkundigerSeite in England die Forderung auf-
gestellt worden, daß mindestens das Maismehl als
Beimischungsmittel ausgeschaltot werde.

Ae zur Beratung der schwierigen Lage zusam¬
mengetretenen Organisationen des engl. Mühlen-
und Bäckereigewerbes haben zur Abhilfe etwa fol¬
gende Maßnahmen vorgeschlagen: 1. Herabsetzung
der Ausmahlungsgrenze um 6 Prozent : 2. Be¬
schränkung der Mischungsstoffe auf gewisse gleich¬
artige Sorten ; 3. Deklarationspflicht der Müller
über die jeweilige Zusammensetzung des an di?
Bäcker gelieferten Mehles ; 4. Aufhebung des Ver¬
botes, wonach das Gebäck erst zwölf Stunden nach
seiner Herstellung in den Verkehr gebracht werden
darf . — Bisher hat sich die Regierung außerstande
erklärt , angesichts der bedrängten Versorgungs¬
lage die bestehenden Vorschriften auch nur in ei¬
nem der erwähnten Punkt ? zu ändern.

Ob sich die geschilderten Mißstände mildern
oder gar abstellen lassen, bevor der englische Bäk-
ker seinen gewohnten Rohstoff wiedererhalwn
wird , erscheint unter den gegebenen Verhältnissen
mehr als zweifelhaft.

Der Kanzler über die russischen Enthüllungen.
Berlin , 6. Sept . (WB.) Seine Exzellenz der

Herr Reichskanzler hatte die Freundlichkeit, den
Direktor von Wolffs Telegraphischem Bureau,
Herrn Dr . M a n t l e r , zu empfangen. lieber seine
Meinung zu den Enthüllungen aus dem
Suchomlinow - Prozesse  befragt , äußerte
sich der K a n z l e r wie folgt:

Die Aussagen des früheren russischen Kriegs-
Ministers und Generalstabschefs sind von der
größten Bedeutung . Sie sind geeignet, die feind¬
liche Legende von der deuffchen Schuld am Kriege
vollends zu zerstören, und sie werden die euro¬
päische und die außereuropäische Öffentlichkeit, so¬
weit ihr überhaupt die Berichte zugänglich gemacht
werden, zwingen, ihr Urteil zu berichtigen. Der
Zeitpunkt , zu dem die Enthüllungen erfolgen, ist
um so günstiger, als wir soeben Kenntnis von der
amerikanischen Antwort  auf die zum
Frieden mahnende päpstliche Note erhalten haben.
In der Note Lansings wird die deutsche Negierung
als „eine unverantwortliche Regierung " gekenn¬
zeichnet „die im geheimen eine Weltherrschaft
plante , die ihre eigene Zeit für den Krieg wählte,
ihren Plan grausam und plötzlich aussührte , sich
weder an die Schranken des Gesetzes noch an die
Wahrhaftigkeit kehrte und einen großen Kontinent
mit dem Blute nicht nur von Soldaten , sondern
mit dem Blute unschuldiger Frauen und Kinder
und hilfloser Armen überströmte !" Offenbar hatte
die amerikanische Negierung , als sie sich diese An¬
klagen aus der Verleumdungswerkstatt der
Entente zu eigen machte, noch keine Kenntnis von
dem Verlaufe des Suchomlinow-Prozesses. Sie
hätte sonst doch am Ende anders geurteilt . Wer
den Zeitpunkt zum Kriege gewählt hat , steht wohl
jetzt unwiderleglich fest. Nicht Deutschland ist es
gewesen, sondern eine Militärpartei , die den rus¬
sischen Zar umgab und die sich im Banne von
Frankreich und England befunden hat.

Der Kanzler erwähnt noch den Telegramm.-
wechsel zwischen den beiden Kaisern und die Be¬
strebungen, den Frieden zu erhalten . Er sprach
von der schweren Schuld, welche sich die beiden
rüss. Generale aufgeladen haben und beleuchtete
die Tätigkeit der Drahtzieher in Paris und in
London. Auch die vergeblichen Versuche, Deutsch-
land mit einer Haager Konferenz matt zu setzen,
fanden Erwähnung , wie auch die doppelzüngige
Art Eduard Greys.

>, Die Russen über die Riga -Schlacht.
Am 1. September setzten die Deutschen nach

einer heftigen Arfillerievorbereitung über die
Düna in der Gegend von Uexküll, südöstlich von
Riga , besetzten Kupferhammer und erweiterten
ihren Erfolg in nördlicher Richtung. Unsere
Gegenangriffe waren erfolglos.  Am 2. Sep-
tember ergriff der Feind ebenfalls die Offensive
in der Gegend der Straße von Mitau.  Tie
Kämpfe dauern noch an. Auf dem linken Düna-
Ufer, westlich von Riga , zogen sich unsere Truppen
am 2. September gegen Morgen auf die Linie
Silderlingshof -Medem Dahlen in Richtung auf
Uexküll zurück. Auf dem nördlichen Ufer der Düna
mochten die Deutschen am 1. und 2. September
hartnäckige Angriffe besonders an der Front
Stohl -Metmuger -Skrpte -Lausin, sowie an der
Mündung der Oger . Am 2. September gegen
Abend gelang es den Deutschen, unsere ? - el-
l u n g e n am Jägelflusse in der Gegend von Mel-
muger einzudrücken.  Mehrere unserer Trup¬
penteile verließen ihre Stellungen freiwillig und
gingen nordwärts zurück. Versuche, die Lage durch
Gegenangriffe zu retten , waren e r f o l gl o s. An-
gesichts der so in der Gegend von Riga entstan¬
denen drohenden Lage wurde befohlen, die Gegend
aufzugeben. An der übrigen Front Gewehrfeuer,
am heftigsten in der Richtung auf Wilna.

Die Briefe des Zaren.
Das „B. T ." gibt eine Meldung des Newyorkcr

„Herald" wieder, wonach der bekannte russische
Schriftsteller B u r z e w aus dem Privatbcsitze des
ehemaligen Zaren Briefschaften erhalten hat , in
denen die Bündnisse Rußlands , Frankreichs und
Deutschlands erörtert worden feien. Die betreffen¬
den Briefschaften stammten angeblich aus den Jah¬
ren 1904—1906 und seien durchaus vertraulicher
Art . Wenn diese Meldung sich bestätigt, so ist sie
für die politische Geschichte der letzten Jahrzehnte
bedeutungsvoll . Die Zeit zwischen den Jahren
1904 und 1907 ist zum größeren Teil für Rußland
gekennzeichnet durch die große Rolle, die Graf
Witte in ihr gespielt hat . Witte aber hat sich be¬
sonders in der Zeit vor imd nach dem Krieg Ruß¬
lands mit Japan auf das lebhafteste bemüht, so¬
wohl in Frankreich wie auch besonders in Deutsch¬
land für ein russisch-deutsch-französisches Bündnis
Sfimmung zu machen. Er war , soviel man weiß,
zu diesem Zweck mehrfach zwischen Berlin und
Paris unterwegs und soll auch Besprechungen mit
dem Deutschen Kaiser gehabt,haben.

Kornilows Sieg — über Kercnski.
Petersburg , 4. Sept . Wie die Petersburger

Dolegraphen-Ägentur meldet, teilte N e kr a so w,
Vizepräsident des Ministerrats , einer Anzahl Zei-
tungen mit , daß die Negierung tiefes Vertrauen
zu dem Höchstkommandierenden Kornilow habe
u. an seiner politischen Neutralität nicht zweifle.
Wenn reaktionäre Kreise ihre Hoffnungen auf
Kornilow fetzten, so würden sie enttäuscht werden.
Die Mißverständnisse zwischen der Regierung u.
Kornilow hätten sich nur auf Fragen der
Disziplin  bezogen und seien bereits beigelegt:
die von dem General gestellten Bedingungen seien
zum Teil schon erfüllt . Der Ministerrat sei mit
Kornilow vollkommen darin einig, daß ernste und
kraftvolle Maßnahmen zur Wiederherstellung der
Kampfkraft des Heeres getroffen werden müßten,
ehe neue Katastrophen einträten . Eine Ersetz¬
ung Kornilows  durch jemand anders habe
niemals in Frage  gestanden.

Wilsons Zumutung.
WB. Berlin , 4. Sept . Ueber dick Antwortnote

Wilsons schreiben die Neuen Zürch. Nachrichten:
Wir nehmen an , Wilson werde keinen Augenblick
darüber im Zweifel sein, wie das deutsche Volk,
nachdem es sich mit beispiellosem Heldenmut sieg¬
reich des Ueberfalls fast der ganzen Welt erwchrte,
die Zumutung aufnehmen wird , nunmehr den
Frieden mit innerem Umsturz u. unheilbaren in¬
neren Wirren zu erkaufen. Aber auch Wilsons Ver¬
bündeten werden von dieser Aussicht kaum erbaut
sein, denn Italien steht vor dem Zusammenbruch,
Frankreich pendelt zwischen Volksaufftand und
Militärdiktatur :md -England ist der Erschöpfung
nahe. Und die kleinen Neutralen ? Wilson ver¬
spricht chnen erhöhte Existenzgaranfien im Frie¬
den, vorher aber ruiniert er sie.

Ei» englischer Wink mit dem Zaunpfahl.
Schweizer Grenze, 4. Sept . Nach Baster Blät¬

tern berichtet die „Morning Post", . der Schritt
des Papstes bringe der Welt noch nicht den Frie¬
den, aber er bringe alle Völker näher an den Frie¬
den hiran . Der Weg könne nickst mehr weit sein,

5. Sept . In der gewaltigen Sommesws^
greifen 28 feindliche Divisionen an . — (gjJJS
Werke von Tutrakan mit Pagzerbatterven erober?
— Nördlich Dubric starke russ.-rumän . Kräfte
rückgeworfen. - äU’

wenn der deutsche Reichstag seine Geneigtheit
für einen Vcrständigungsfrieden in die Tat um,,,
setzen die Macht haben wird.

*

Die freche Zumutung des Londoner Blattes
heißt zu deutsch: „Wenn die Reichstagsmehr,
heit Revolution macht und den Kaiser und di?
deutschen Bundesfürsten abstcht und davonjagt."

Weitere Vermittlung Vorbehalten.

Schweizer Grenze, 4. Sept . Nach Züricher Br-
richten aus Mailand meldet „Messagers", daß die
Negierungen der Entente auf ihre Antworten ai,
den Papst weitere Friedensvorschlägc des heiligen
Stuhles als sicher erwarten . „Jtalia " erfährt , daß
der Papst die Antworten der Kriegführenden den
gegnerischen Mächten übermitteln werde mit der
Bitte um weitere Erklärungen.

Schweizer Grenze, 4. Sept . Nach Genfer- Mel-
düngen aus Paris berichtet der „Matin ", der

.Oberkommandicrende der französischen Armee
nehme auf Ersuchen der Negierung an den Schlnß-
beratungen zur Abfassung der Antwortnote Frank¬
reichs an den Papst teil.

Neue Bewegung in Pctcrsbnrg.
Der „Matin " meldet aus Petersburg : Die

„verbrecherische Wühlerei " der Minderheit sei in
den letzten Tagen wieder aufgelebt . Die Soziali.
sten hätten am Sonntag in allen Stadtteilen Kund-s
gedungen gegen die Regierung veranstaltet . Aus
dem Newskiprospekt sei es zu mehreren Umzügen
gekommen.

Admiral Souchon.
Köln, 4. Sept . Nach der. „Kölnischen Zeitung'

ist der Chef der Mittelmeerdivision , Vizeadmiral
Souchon, zur Verwendung auf einen andere»
Posten in die Heimat abberufen worden, nachdem
er beinahe vier Jahre auf diesem Posten gestan¬
den und während des Krieges auch die türkische»
Seestreitkräfte im Mittelmeer befehligt hatte.

Deutschland.
Die Vertretung des Reichskanzlers bei der

Obersten Heeresleitung.
Berlin , 5. Sept . Unterstaatssekretär Frhr . von

Stein  ist als Vertreter des Reichskanzlers bei
der Obersten Heeresleitung vom Kais  e r em¬
pfangen worden. Eine solche Vertretung ist not¬
wendig, da der Kanzler selbstverständlichnicht
ständig im Hauptquartier anwesend sein kann und
aus diesem Grunde auch von jeher ein Vertreter
des Kanzlers und des Auswärtigen Amtes im
Hauptquartier gewesen ist. Da dieser Vertreter-
des Auswärtigen Amtes in seiner Stellung bleibt,
so ist anzünehmen, daß der Unterstaatssekretär von
Stein berufen ist, in innerpolitischen Fragen im
Kontakt zwischen Kanzler und Oberster Heeresln-
tung aufrecht zu erhalten . Es handelt sich dabei
um die Ausführung eines Gedankens, den bereit!
Herr v. Bethmann -Hollweg gehabt hat . Die
Oberste Heeresleitung hat in dem Obersten von
Winterfeld  einen Vertreter beim Reichs¬
kanzlei

* Vom Eichsfcldc. Leinefelde,  8 . Sept.
Die Sonntag hier tagende stark besuchte Versamm¬
lung der Vertrauensmänner der Zentrumsparte»
des Wahlkreises Heiligen st adt - Wor bis
nahm nach ausführlichen Referaten des Reichs-
tagsabg . Propst Poppe und des Landtagsabg . Ge¬
heimrat Tourneau und Oekonomierat Lorenz über
schwebende politische Fragen folgende Resolution
an : „Die Versammlung erllärt einmütig und
ohne Ausnahme , daß sie auf dein Boden der Reso¬
lution des Reichsausschusses der Zentrumspartei,
der bekanntlich am 24. Juli einen „ehrenvollen
Frieden der Verständigung und des Ausgleichs
verlangte , der „Deuffchlands polifische Sicherung
und wirtschaftliche Weiterentwicklung" gewähr¬
leistet, steht. Sie hält eifrige Mitarbeit aller Be¬
völkerungsklassen für die Erhaltung der christ¬
lichen Kirche und Schule für erforderlich und em¬
pfiehlt den Eintritt in die katholische Schulorgani¬
sation." _ J

Auf falscher Führte. "
Roman von B. C o r o n y.

25) (Nachdruck verboten.)
„Oder wat besser wäre für den alten Herrn,

der hier ja doch nicht mehr in die Reihe kommt,
nach auswärts , in 'ne billige Pension, wo er sich
nebenbei nützlich machen könnte, sollt' man ihn
geben!" fiel Frau Gräbert ein. „Ich will mich
mal umhören . Viel kosten darfs natürlich nich,
denn ich Hab schon genug Auslagen . Oder man
verschafft ihm, wenn et geht, kostenlose Aufnahme
in irgend ein Stift für alte , erwerbsunfähige
Leute !"

Marianne war blaß geworden, aber auch ganz
ruhig und entschlossen.

„Ich danke Ihnen , Frau Gräbert !" sagte sie
mft fester Stmme . „So lange mein Vater lebt,
ist seine Heimat bei mir . Wir wollen niemand
zur Last fallen und keiner soll sich durch uns er¬
niedrigt und gehemmt fühlen. — Du brauchst
dein mir gegebenes Wort nicht zu halten , Lud-
wig, wenn es dir , wie deine Tante meint , ein
Opfer kostet und dich um bessere Zukunftsaus¬
sichten bringt . Ich gebe es dir zurück. Du bist
frei !"

Sie streifte den Ring ab, legte ihn auf den
Tisch und ging aus dem Zimmer.

„Marianne ! Höre doch." —
Ludwig wollte ihr Nacheilen. Aber Frau Grä¬

bert rief gebieterisch:
„Lauf ihr nicht nach! Sei froh, daß du sie los

bist. Kannst zwanzig andere kriegen, die hübscher
sind und Geld haben. Und jetzt, wo sie sich -ch
aufs hohe Roß gesetzt hat , nun ists schon ganz und
gar aus und vorbei. Wenn du doch wieder mit ihr
anfängst , dann sind wir zwee geschiedene Leute
und du kriegst keinen Pfennig von mir . Ich will
'ne Nichte, die mir ansteht, und kein bettelarmes
Ding , das dabei die Nase noch so hoch bis zur
Turmspitze trägt !"

Marianne bemühte sich tapfer und energisch

ruhig zu erscheinen und die Tränen zu unter¬
drücken. Es gelang ihr auch. Der Vater be¬
merkte freilich ihre traurige Gemütsstimmung
und cs entging ihm auch nicht, daß an ihrer
Hand der Verlobungsring fehlte. Aber als er
den Namen „Ludwig Gräbert !" nannte , unter-
brach sie ihn rasch.

„Lassen wir das ruhen, lieber Vater . Ich
habe noch früh genug erkannt , wie griindlich man
sich in einem Menschen zu täuschen vermag. Alles
kam, wie es gut für min- war . Ich wollte ftei sein
und bin es. Das Glück hätte ich nimmer an der
Seite dieses kaltherzigen, eigensüchtigen Menschen
gesunden. Sprechen wir nicht mehr von ihm!" .

» * »

Assessor Leo Bürger tat , wie er versichert
hotte. Infolge seiner Empfehlungen wurden
Seidel wissenschaftliche Werke zur Abschrift und
Vervielfältigung mit der Maschine anvertraut . .

Unter Hettys Kundinnen befand sich eine
junge Schauspielerin , die den zierlichen Salon
für Schönheitspflege häufig besuchte und gern
mit der Inhaberin desselben plauderte . Die
beiden gutherzigen und lebenslustigen Mädchen

hatten sich befreundet.
Mila Kirschuer versprach, dafür zu sorgen,

daß Seidel Arbeit bekäme. Er erhielt dann vom
Theaterbüro Aufträge , Rollen auszuschreiben.
Brachte das auch alles nicht viel ein, so war es
doch keine zu unterschätzende Beihilfe und füllte
des alten Mannes Zeit aus . Auch konnte er die
schriftlichen Arbeiten zu Hause erledigen und
brauchte nicht unter Menschen zu gehen, was ihm
Ueberwindung kostete.

Gesprächsweise sagte Hetty einmal, als sie das
Haar Milas , dessen Grundfarbe ebenholzschwarz
war , an den Rändern wieder ausbleichte, um
ihnen die gewünschte goldrote Nuance zu geben:

„Da fällt mir ein, was ich schon lange ftagen
wollte: aber mir geht auch so viel durch den Kopf,
daß ich alles vergesse. Wie hat sich denn eigentlich
die Affäre der schönen Veronika noch abgewickelt?"

'

„Welche? Da gibt es viele Affären, daß ich
momentan nicht weiß, was du meinst!"

„Nun , vor ein paar Jahren machte Veronika
doch kolossales Auffehen mit ihren blendenden
Toiletten in „Madame Sans Gene". Und dann
hieß es, sie könne die Lieferanten nicht bezahlen
und habe verschiedene Klagen zu gewärtigen !"

„Ach so! Daran dachte ich schon gar nicht
mehr. Na , zur Klage kams nicht. Die Kostüme
sind eben doch bezahlt worden. Veronika hatte
damals einen Bräutigam . Das heißt, sie nannte
ihn so. Jetzt ist die Sache, wie ich glaube, längst
aus . Er war ein hübscher, eleganter Mensch.
Ich Hab ihn öfter gesehen und auch einmal im
Weinrestaurant Reuter mit Veronika und mit ihm
gespeist. Wir feierten .ihren Geburtstag . Es
ging hoch her dabei. Nun also dieser -Herr
Steineck —"

„Steineck? Der Korrespondent der Firma
Wendenheim?"

„Ja , so hörte ich, sparte bei dieser Gelegen¬
heit das Geld nickst und hat auch die ungeduldig
drängenden Lieferanten befriedigt !"

„Das konnte er ja gar nicht. Steineck war
mittellos , wie ich vom Vater weiß und bezog als
Korrespondent kein glänzendes Gehalt !"

„Dann machte er eben Schulden und das ist
noch schlimmer. Mir konnte der arme, hübsche
Junge leid tun . der so fest im Netz Veronikas
saß und sich für sie zugrunde richtete. An die
Brautschaft habe ich natürlich nie geglaubt. Ich
hatte ja aber nicht die geringste Befugnis , mich
in diese Angelegenheit zu mischen. Und am Ende
was gings mich auch an?

Zwischen mir und Veronika bestand später
kein Verkehr mehr. Der Umgang mit ihr ge¬
reichte niemand zur Ehre. Aber Karriere hat
sie doch gemacht, wenn auch nicht auf dem Thea-
ter . Sie ging von der Bühne ab und heiratete
vor wenig Wochen den reichen, alten Bankier
Kommerzienrat Senden , der närrisch verliebt in
sie war . Seinen : Neffen, einem flotten Dragoner-
leutnant, der auf die ihm sicher scheinende Erch-

schaft hin schon tüchtig pumpte, ist freilich dadurch
ein böser Strich durch die Rechnung gemacht."

Hetty versorgte sich immer gern mit kleinen
Histöorchen, denn sie mußte doch etwas für -
die Unterhaltrmg derjenigen ihrer Kundinnen tun, i
die sich ganz besonders für ein bißchen Kulissen¬
klatsch interessierten, und deren gab es verschie¬
dene, besonders unter den älteren Damen.

Hetty verwandte nun auch größte Sorgfalt
auf die hübschen Hände der jungen Künstlerin, j
polierte die schlanken Fingerspitzen, so lange, bis
die Nägel wie Achat schimmerten.

Mila Kirschner betrachtete mit Wohlgefallen
ihre niedlichen, außerordentlich gepflegten Händ« j
chen und das rotgoldene Haar , das einen reizen¬
den Kontrast zu den dunklen Augen und den fein-
gezeichneten, schwarzen Brauen bildete, legte fünf
Mark aus den Tisch und sagte lächelnd:

„Nun , wie gehen die Geschäfte? Bist du zu¬
frieden?"

„O ja . Aber meine Zeit ist zu beschränkt.
Ich habe ja nur die Sonntage und wenig«
Abendstunden für mich. Du glaubst gar nichts
wie viele Damen sich mit verzweifelter Energie
gegen das Alter wehren. Sie pilgern hierher, als
gälte es, in einen Jungbrunnen zu tauchen.
Wenn mein Atelier für Schönheitspflege immer
mehr prosperieren sollte, so werfe ich mich ganz
auf diese Sache, trete aus dem Putzgeschäft aus
und werde Manikuristin . Natürlich müßte ich
in diesem Falle mein Atelier noch bedeutend ver¬
größern und luxuriöser einrichten. O, in meinem
Kopf schwirrt alles von Plänen , und bie führe ich
schon noch aus , wenn auch nicht gleich!"

„Ich wünsche dir bestes Gelingen, und was
an mir liegt, dein Unternehmen zu fördern , daS
soll geschehen!"

Als Hetty wieder einmal eine Stunde für sich
hatte, besuchte sie ihre Familie und fand den Vate<
nickst vor. Er schrieb noch in seiner Stube.

(Fortsetzung folgt.) ■
i *

•mää



■öo

'öS
HS*C*'

.'CT',8o
3 .2O tr*
£3-rr

!Ü
'S (3 .!

21".8O:
: ns
- f-ts C
>ca

Go

CO»-*<1

8

'.ga^
■2-3 -«

er
}&

a .
isr,■S!' « R
•O 3
3 8
3 3 S®

!fO S r<

■s-;s g.«. yS'
re  S-
® § 2

AZ.Z
3 3 -S,
3 3 3:

cyp2 -5.

2 8

©
3.

00
CO

.*
«

3
f♦*
I--
COI-*-I

53*«

8?

Im Jntercffc Belgiens liegt sofortiger Frie-
^.»sschluß". So hat der angesehene Antwerpener
^i-cist der Richter Albert von Steenberghe
^’x bcn „Neuesten Züricher Nachrichten" wörtlich
"« Vorträgen in Genf und' Bern erklärt. In sei-

Em Vortrage in Genf, der von Abgesandten der
Ententegesandtschaften zum Teil niedergeschrien
wurde, dann aber in einem Vortrag in Bern , der
Meisterten Beifall fand, überbrachte der belgische
Käst dem Schweizer Brudervolk den Ausdruck des
Hefen Friedenswillens des belgischen Volkes.
Belgien will Friede  n," sagte Herr von

Steenberghe, „und zwar weder einen deutschen
jwch einen cnglischen,. es will einen belgischen Frie-

K ; Der belgische Friede muß ein Friede sein,
tzer'weder den vollkommenen Sieg der einen, noch
der anderen Kriegspartei zuläßt , der sich auf Aus¬
gleich und Versöhnung aufbaut . Er muß ein s o -
fertiger Friede  sein , da Belgien weder eine
allzulange Okkripation noch neue Kämpfe auf sei¬
nem Boden ertragen kann. Er muß vor allein mit
der bisherigen falschen Neutralitäts¬
politik Belgiens  brechen, die dem Lande
pon der Geheimdiplomatie Lord Palmerstones
aufgedrängt wurde , die absolut keine Sicherheit
dot, weil die Verträge von 1831 und 1839 nichts
wert sind." Hier wies der in den belgischen Archi¬
ven wohl belvanderte Jirrist nach, daß, da aus dem
Vertrag von 1831 durch Englands Intrigen die
Garantie der Unverletzbarkeit herausgerissen wor-
den war und andererseits durch eine Reihe von Ge¬
heimabmachungen die belgische Neutralität nie¬
mals in dem Sinne bestand, wie etwa die schwei¬
zerische, Deutschland durchaus.nicht allein an Bel¬
giens Schicksal schuldig war , sondern in höherem
Maße die englische Diplomatie.

Man begreift, daß in Genf diese mutigen Dar¬
legungen einen wahren Skandal hervorriefen, den
auch gewisse Ausfälle des Redners gegen Deutsch-
schland nicht besänftigen konnten. Mehr aber noch
als diese historischen Auseinandersetzungen eni-
pörte in Genf irnd erfreute in Bern das tapfere
Wort des Belgiers , daß es sündhaft sei, die Fort¬
setzung des Krieges mit dem Interesse Belgiens
zu rechtfertigen. Das Interesse Belgiens verlange
im Gegenteil sofortigen Friedensschluß.

Lokales.
Limburg , 6. Septeinber.

— Auszeichnungen.  Die Rote Krtzuz-
Medaille 3. Klasse wurde Allerhöchst verliehen den
Herren Dr . med. Henkel  in Hadamar , Dr . med.
Müller  in Kirberg , Geheiinen Sanitätsrat Dr.
Weyher  in Hadamar u. den Krankenschwestern
Schwester Oberin Berhardine Czloth,  genannt
Schwester Angidiana in Niederselt .ers,
Schwester Oberin Malhildis Pörtner,  genannt
Schwester O t t i n a in Elz,  Schwester Oberin
Margareltha M o r g ens ch wei ß, genannt
Schwester A m a n d i n a in Frickhofen,
Schwester Oberin Katharina Wald,  genannt
Schwester Christophina in Camberg,  der
Schwester Franziska Vaseck in Wiesbaden
(früher in Limburg im Vereinslazarett Walder-
dorfferhof).

^ Die Ausgabe der Brotbücher  für
die Zeit vom 10. Sept . bis 7. Okt. 1917 erfolgt am
nächsten Samstag  an zwei Ausgabestellen.

— Die Kriegssommerzeit  erreicht in
zwei Wochen ihr Ende. Am 16. September wird
die Uhr wieder um 1 Stunde zurückgestellt.

— Silbern, >c Hochzeit.  Herr Kaufmann
Max Niklas  u . seine Frau Gemahlin feierten
gestern das Fest ihrer Silbernen Hochzeit. Als
Geschäftsführer! der Limburger Kriegs -Lebens¬
mittelstelle, der er seit ibrer Errichtung vorsteht,
leistet Herr Niklas bekanntlich, unserer Stadt
wertvolle Dienste.

— Kriegerheimstätten:  Krieger und
Kriegshinterbliebene, die sich mit Hilfe des Kapi¬
talabfindungsgesetzes in der Provinz Hessen-Nas¬
sau eine lä-.dliche oder städtische Heimstätte erwer¬
ben wollen, erhalten Rat und Auskunft bei der
Vermittlungsstelle in Siedln ngsangelegenheiten
m Frankfurt a. M.. Jordanstraße 17—19. III.
(Sprechstunden vormittags 9—1, nachmittags 4
bis 7, Samstags nur von 9—1 Uhr) u. bei der
Hessischen Siedlungsgesellschaft G. m. b. H. in
Kassel, Kurfürstenstraße 12. Die Frankfurter Ver-
imtthungsstelle ist fülr die Siedlungsangelegen¬
heiten im Regierungsbezirk Wiesbaden, die Hesi.
Sredlungsgesellschaft für Siedlungen im Regie¬
rungsbezirk Kassel zuständig. Beide Stellen ge¬
währen ihren Rat und Beistand auf mündliche
oder schriftliche Anfragen hin kostenlos. Es em-
tzst hlt sich in Siedlungsangelegenheilten auch den
Rat der örtlichen Fürsorgestellen einzuholen und
etwaige Siedlungswünsche durch deren Vermitt-
wng an die oben genannten beiden Beratungsstel¬
len gelangen zu lassen.

— DieAusgabevon Notgeld.  Zu de
«lusgabc von Notgeld, die jetzt bereits von mehr al
»0 Städten und Gemeinden im Reiche erfolgt if
hat der H a n d e l s in i n i st e r einen Erlaß  a:
die Regierungsbehörden gerichtet, der u. a. besagt
Durch die Forderung , ein gesperrtes Guthaben be
«er Reichsbank für die Ausgabe von Notgeld z:
Mt "n, soll nicht nur eine Sicherheit für die später
Einlösung erstrebt, sondern auch verhütet werden
daß die das Notgeld ausgebende Stelle durch zins
stse Zahlungsmittel Gewinn erzielt. Diesem Ge
ßchtspunkte wird die Hinterlegung von Wertpapie
ren nicht gerecht, da diese eine verzinsliche Anlag
darstellen. Der Minister verfügt , „daß auch bei Ge
weinden auf das Halten eines gesperrten Gut
Habens bei der Reichsbank nicht verzichtet werdei
wnne. Die Kosten der Herstellung von Notgel
werden dadurch ganz oder zum Teil gedeckt werden
daß viele Stücke in Verlust geraten oder aus an
deren Gründen nicht eingelöst werden. In
übrigen ist erwünscht, daß die Gemeinden dürr
die Besorgnis vor den Kosten veranlaßt werden
Zurückhaltung bei der Ausgabe von Notgeld z:Üben.

— fc. D o n d e r H ü h n e r j a g d. Seit zehi
^agen etwa ist in Hessen-Nassau und im Groß
Herzogtum Hessen die Hühnerjagd auf, der wi
le-er Nutzwildjagd eine ganz hervorragende natio
^Ökonomische Bedeutung zukommt. Verzeichne
doch eine der letzten Friedensjagdstatistiken de
Königreichs Preußen , daß im Regierungsbczir
Wiesbaden 6000 Rebhühner im Jahre erlegt wur
"n , davon in dem für die Hühnerjagd günstige!
r-̂ ^gfbiet 2000 Stück nnd daß in Preußen jähr
•*r?. wit einem ungefähren Rebhühnerbestand voi
ucht Millionen zu rechnen ist. Heuer nun ist di

wenig ergiebig. Wie aus allen Teilen de
geführten Gebiete berichtet wird, sind di

v̂ ,'ken äußerst schwach, und kaum sind in einen
^aure so wenig und so schwache Völker angetroffei
^rven . Manche Jagdinhaber sind deshalb de

Ansicht, die Jagd auf Hühner nur kurze Zeit aus-
zuübeu, um die Völker nicht zu sehr zu dezimieren.

— Krieg und Gesundheit.  Der be¬
kannte Physiologe der Universität Halle, Prof . A b>
derhalden,  sprach auf der kriegswirt¬
schaftlichen Tagung  in Dresden über das
bederrtungsvolle Thenia „Krieg und Gesundheit".
Er erklärte, Untersuchungen haben ergeben, daß
jetzt mehr ioertvolle Stoffe  als früher vom
Körper a u s g e s chi e d e n würden . Das habe
leine Ursache in deni vielen Aerger, dem die Men¬
schen jetzt ausgesetzt seien. Man solle sich den Aerger
abgewöhnen. Wir alle seien mehr oder minder
Hamster.  Das lasse sich aus dem ausgeschiede-
uen Stickstoff Nachweisen. Redner trat für eine
gute Regelung der Kohlen- und Gasverordnung
cm, da wir nicht zugleich die heutigen Ernährungs¬
weise und außerdem K o h l e n m a n g e l l e i d e n
konnten. Gut kauen  sei heute eine patriotische
Tat . Die Qualität unserer Ernährung sei gut, es
fehle höchstens Kalk, weil Milch fehle. Der Kalk
konnte vielleicht in besonderen Präparaten dem
Körper Angeführt werden. Auf die viel getadelte
Kohlrübe führte Prof . Abderhalden die in verschie¬
denen Orten ausgebrochenen Epidemien zurück, u.
er warnte daher vor dem Genuß der Kohlrübe. Die
jetzige Ernährung habe weder den Kindern , noch
dem mittleren Alter geschadet, wohl aber dem
Alter über 50 Jahre . Das Geburtsgewicht der
Kinder sei sogar etwas höher als int Frieden.
Die Lungenschwindsucht lmbe zugenommen. Sorge
vor Krankheit , die aus der einseitigen Ernährung
entstehen könnte, hat der Redner nicht, aber er em¬
pfahl doch, m ö g l i ch st gemischte Nahrung
zu sich zu nehmen, vor allem empfahl er den Städ-
tern ^den Gemüsebau auf erpachtctem Land, weil
die Fortdauer der heutigen Ernährungsweise auf
fünf Jahre vorauszusehen sei. Man dürfe höch¬
stens einen Zuschuß an Fleisch und Eiern nach
Friedensschluß erwarten.

- Zur Versammlung in Zachen der
Uriegsernahrungu. dgl.

Bon sehr geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Es ist eine dankenswerte Einrichtung , wenn auch die
Behörden, z. B. die Kreisbchörden durch Versammlun¬
gen, in denen kundige Fachleute auftreten , dem Volke
über die Schwierigkeiten der Kriegsernährungsvec-
hältnisse und Aehnliches Aufklärung , sich selbst aber
wichtige Information verschaffen, über die in der Be¬
völkerung herrschende Stimmung , über einzelne Miß-
stände und Mittel der Abhilfe. Diesem Zwecke ent¬
sprach die Versammlung am Sonntag in der Alten Post
zu Limburg und sie hat diesen Zweck durchaus erreicht.

Wenn bei derartigen Veranstaltungen aus der Be¬
völkerung heraus Beschwerden vorgebracht werden über
diese und jene vermeintliche Mißgriffe oder unlieb¬
same Folgen von Verfügungen , so darf dies den Be¬
hörden solche Veranstaltungen nicht leid machen. Stoff
zur Kritik wird bei den endlosen Schwierigkeiten, die
in der Sache und in Zufällen liegen, immer vorhanden
sein. Wird die Kritik in richtiger Form geübt und
beantwortet , so kann sie zur gegenseitigen Aufklärung
und Beruhigung viel beitragen .' Nur mutz hinzugefügt
werden, daß bei unserer Kriegsernährung alle ein»
ge Inen Schwierigkeiten restlos nicht ge¬
löst werden können.  Andererseits sind wir fel¬
senfest davon überzeugt , daß ein Durchhalten im Allge¬
meinen mit den zu Gebote stehenven Mitteln durchaus
möglich ist, wie dies übrigens eine dreijährige Er¬
fahrung beweist.

Allseitiger guter Wille und Pflichtbewußtsein , Ge¬
wissenhaftigkeit, Treue und Gemeinsinn sind aller¬
dings hierzu nötig.

Im Anschluß hieran erlauben wir uns noch fol¬
gende Vorschläge, ohne über deren Durchführbarkeit
dabei ein Urteil abzugeben.

1. Ist es nicht angängig , daß, wie kürzlich in der
Rheinischen Volkszeitung angeregt wurde, die Liefe-
rungs - und Empfangsstellen von Zeit zu Zeit eine
Veröffentlichung herausgeben , in der sie die Ver¬
wendung  der wichtigsten Produktenmengen bekannt
geben! Auf diese Weise, so will es scheinen, könnten
die betreffenden Stellen jeder -Zeit vor dem Publikum
eine--O»tzckmüßige und gerechte Lebensmittelverteilung
bezw. Verwendung klarstellen. Das müßten unseres
Erachtens nicht nur die ländlichen Lieferungszentralen,
sondern auch die städtischen Empfangszentralen tun.
In jenem Artikel der Rhein . Volksztg. wurde behaup¬
tet, daß dies im Kreise Alsfeld in mustergültiger Weise
geschehe und zu großem Vertrauen in der Bevölkerung
beitrage.

Wir verhehlen uns nicht die Schwierigkeiten, die
dem entgegenstehen und meinen nicht, daß die Be¬
kanntmachung sich auf alle möglichen Produkte erstrecken
solle.

2. Die Natur der Sache bringt es mit sich, daß
durch unvorhergesehene Zufälle Lebensmittel , die in
Mengen angesammelt werden, leicht dem Verderben
anheimfallen . Dieses reißt in » manchen Fällen ein,
ohne daß rasche Abhilfe geschaffen wird. Letzteres hat
seinen Grund unter anderem auch in der Umständlich¬
keit, mit der nun einmal die behördliche Regelung sol¬
cher Dinge arbeiten muß , und vielleicht auch hier und
da an einer mangelhaften Beaufsichtigung der ange¬
sammelten Waren . Ist es nicht möglich, daß den
Kreis - und Ortsinstanzen überall , Lebensmittel , die
auf behördliche Maßnahmen hin angcsammelt , dann
nicht weitergeschafft werden können und zu verderben
drohen, sofort zur Verfügung stehen, womöglich zur
Verteilung unter Bedürftige , zu Lasten der Einkaufs¬
stelle!

Das würde die Vorsicht und Aufticht verdoppeln
und manchen Aerger ganz ausräumen oder doch
mildern!

3. Die so wichtige Produktion von Milch und
Butter beruht auf dem Bestand an Milchvieh. Kann es
nicht geschehen, daß dieses, nachdem es während der
Zeit der Zusatz-Fleischkarte schon stark dezimiert wor¬
den ist, nun endgiltig vor Abschlachtung bewahrt
bleibt ! Milch und Fett ist wichtiger als Fleisch!

4. Diese und ähnliche Dinge mögen die schon vor¬
handenen und noch zu bildenden Ausschüsse, von denen
man sich viel verspricht, in Erwägung ziehen.

Diese Ausschüsse haben bis jetzt —- wenigstens tat¬
sächlich — nur die Aufgabe, der Verwaltungsbehörde
mit ihrem Rat zur Seite zu stehen.

Können sie nichi indirekt mit Vollzugsgewalt aus¬
gestattet werden, indem der Beschluß von der im Aus¬
schuß vertretenen Behörde auch ausgesührt werden
muß, so weit es die Gesetze gestatten!

provinzielles.
□ Eschhofen, 5. Sept . Bei dem um letzten

Sonntag in Hahnstätten stattqehabten Gauturnen
des Aarganes lvurden von Mitgliedern des hie¬
sigen Turnvereins sowohl in der Ober - wie in der
Unterstufe die 1. Preise errungen . Weiter wurde
in der Oberstufe der 12. und in der Unterstufe der
9., 14.; 21. und 30. Preis geholt. Im Eilboten-
Lauf errang der Verein den 2. Preis.

G - Mühlen , 5. Sept . An dem diesjährigen
Gauturnfest des Aarggues , welches am Sonntag
den 2. September in Hahnstätten stattfand , haben
sich auch die Turner des Turnvereins Mühlen
recht zahlreich beteiligt . Es wurden folgende
Preise erzielt : In der Obersftife der 3., 4., 7. und
10. Preis ; in der Unterstufe der 2., 4., 11. und
19. Preis . Im Eilbowiikauf gewann dpa Verein
den 1. Preis.

) !( Elz, 5. Sept . Für tapferes und mutvolles
Verhalten in den letzten schweren Kämpfen im
Westen erhielt der Musketier Peter Schneider,
Sohn des im letzten Winter verstorbenen Land¬
wittes Philipp Schneider von hier , das Eiserne
Kreuz 2. Klasse. . Drei Brüder des Ausgezeichne¬
ten stehen zur Zeit noch im Felde . Ein anderer
Bruder fiel im ersten Kriegsjahre auf dem west¬
lichen Kriegsschauplätze.

: !: Hadamar , 5. Sept . Der Landsturmmann
Wilhelm Kaiser  und der Wehrmann Jakob
Kaiser,  beide von hier , wurden für Tapferkeit
vor dem Feinde und treue Pflichterfüllung durch
Verleihung des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse
ausgezeichnet.

) !( Moschheim bei Montabaur , den 5. Sept . Der
Gefreite Josef B a st, Sohn des Schmiedemeisters
Wilh. Bast vor hier, wurde für mutvolle Haltnng
vor dem Feinde zum Unteroffizier und Fahnen-
schmied befördert.

4«' Vellingen, 6. Sept . Dem Musketier
Christian Sucky , Sohn des Landmanns Karl
Sucky, wurde für tapferes Verhalten ttnd treue
Pflichterfüllung vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

O Ransbach, 5. Sept . Vize-Wachtmeister Hugo
Fohr,  Sohn des Brauereibesitzers Wilhelut
Fohr , wurde zum Leutnant d. Res. der Feld¬
artillerie befördert.

* Nassau, 4. Sept . Auf Grund des 8 69 der
Reichsgetreide-Ordnung für die Ernte 1917 vom
21. Juni 1917 (Reichsgesetzblatt Seite 507) ist
der Mühlenbetrieb des Adolf Minor  in Berg-
nassau-Scheueru wegen Unzuverlässigkeit des In¬
habers geschlossen worden.

Vermischtes.
Die Erfassung der hessischen Obsternte.

ht. Zur Herstellung von Marmelade muß das Groß¬
herzogtum Hessen, wie Landesobstbauinspektor Grobe-
Darmstadt mitteilt , 330 000 Zentner Obst an das Reich
liefern . Gelingt dies, so ist für Hessen eine Beschlag¬
nahmung des Obstes nicht zu befürchten, im anderen
Falle wird jedoch mit der Beschlagnahmung eine weitere
Erhöhung der Höchstpreise  für Obst eintreten.
Zur Eindeckung des Winterbedarfs an Obst kann sich jede
Haushaltung auf den Kopf 50 Pfd . Aepfel und Birnen
und 25  Pfund Zwetschen unmittelbar vom Erzeuger ge¬
gen Beförderungsscheine erstehen. Klagen über zu
hohe Höchstpreise beantwortete der Landesobstbauinspek¬
tor dahin, daß Hessen daran nichts ändern könne, da die
Preise einheitlich für das ganze Reich festgesetzt seien.
Wenn die Preise für Süddeutschland zu hoch seien, so sei
man in Norddeutschland, besondersttn den Großstädten
an solche Preise gewöhnt.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann.
Am 4. Juli waren in Lindau am Bodensee zwei

Kinder, das achtjährige Töchterchen der Frau Toni
Segelbacher und der fünfjährige Sohn des Schlosser¬
meisters Hentsch in den an dieser Stelle beträchtlich tie¬
fen See gefallen. Das eine hatte das Gleichgewicht ver¬
loren und beim Sturze das andere mitgezogen. Ein
Matrose , der Bodenseeflottille in Lindau sprang ohne
Zögern den Kindern nach. In dem Augenblick, als sie zu
versinken drohten, erreichte er die Kinder u. rettete beide
vom Tode des Ertrinkens . Der beherzte Lebensretter
ist der Matrose Paul Schulz aus Hamburg.

Letzte Nachrichten.
Großer Jubel im befreiten Riga.

Der deutsche Kriegsberichterstatter Dr . Fr.
Wertheimer schildert in der Franks . Ztg . den Ein¬
zug der deutschen Truppen in Riga wie folgt:

4. September mittags.
Ein kräftiger Regen kam in der Nacht der

Feuerwehr zu Hilfe, die nur noch drei Automobil¬
spritzen und ganz wenige Pferde hat . Oben ist der
Stab Obost, sind Prinz Leopold  und sein
Stabschef Ober st Hoffmann  unter stür¬
mischem Jubel und Hochrufen der die Autos um¬
drängenden Bevölkerung in die Stadt e i n ge¬
zogen.  Bewegtes Leben herrscht auf den Stra¬
ßen, die elektrische Straßenbahn verkehrt wieder,
und etwas Sonne , die gestern fehlte, lacht über
die schönen Straßen und Boulevards . Vor dem
alten Stadttheater spielt die erste deutsche Militär-
kapelle. Brausend klingt als erstes das „Heil dir
im Siegerkranz " nebst dem Preußenlied über den
Platz. Hochrufe und Beifallsklatschen der immer
dichter sich drängenden Menschenmenge folgen. Der
Führer der Heeresgruppe Generalober st
v. Eichhorn  wird herzlichst begrüßt . Ueber die
Düna flitzW schon seit gestern Abend heil geblie¬
bene kleine Dampferchen und stellen den Verkehr
her. Am Ostausgang von Mitau , so berichten die
dort Komnienden, stehen seit gestern Abend dichte
Menschenhaufen und rufen Wagen und Autos der
ostwärts Fahrenden Glückwünsche und Grüße für
Riga zu.

Die Russen haben am 3. Sept . seit Morgen¬
grauen schandbar in der Stadt gewütet
und geplündert.  Wenn auch nach den ersten
Eindrücken zu schließen in der Innenstadt nichts
verbrannt ist, Kirchen, öffentliche und Prtvathäu-
ser unversehrt stehen, so sind doch alle, aber auch
radikal alle Läden zerstört, die großen Caf6s zer¬
trümmert , die Straßen übersät mit Scherben und
Resten, es scheinen namentlich die Truppen der
ntssisch-lettischen Bataillone an diesen zügellosen
Taten beteiligt zu 'sein, denen sich zivile Maro¬
deure anschlossen.

Graf Czcrnin reist nach Berlin.
WB. Wien, 5. Sept . Der Minister der aus¬

wärtigen Angelegenheiten Graf Czernin  ist
gestern in Begleitung des Leaationsrates Grafen
Collorcdo Mannslfeld nach f8 e r ki n abgweist.
Sein Besuch gilt nicht nur der Feststellung der
Antwort auf die Papsfttote und der Stellung¬
nahme zur Wilsonnote, sondern auf der Lösung
der innner brennender werdenden polnischen
Frage.

Die „Neuorientierung " in Sachsen.
Dresden , 5. Sept . Die sächsische Re¬

gierung  hat heute im Ausschriß für politische
Neuordnung der zweiten Kammer die Einführung
des Reichstagswahlrechtes für die Landtagswah¬
len a b g e l e h n t.

Zwei Großfürsten gefangen gehalten.
Haag, 6. Sept . Reuter meldet aus Peters¬

burg : Der „Djen" und der „Nowoje Djiza " teilen
mit , daß Großfürst Michael Alexandro-
witsch,  der bekanntlich voin früheren Zaren zum
Thronerben  bestimmt worden war und dessen
Gemahlin  in ihrer Wohnung gefangen  ge¬
halten werden, da ein anttrevolutiimäres Kom¬
plott entdeckt wurde. „Djen" teilt noch gerücht¬
weise mit, daß auch Großfürst Dimitrij Paw»
lowitsch  in seiner Wohnung eingeschlossen ge¬
halten werde.

K o r n i l o w.
Schweizer Grenze, 5. Sept . Nach Schwe ' '

Meldungen aus Petersburg hatte Oberbefehls .-,.-
der Kornilow eine Unterredung mit den russischen
Presseverttetern, denen gegenüber er erklärte , daß
die Kampfhandlungen im Süden fort dauern wer-

t , wobei sich der Schwerpunkt auf die rumän.
Front verschieben werde, wo in nächster Zeit
Kämpfe größten Stils zu êrwarten seien; auch
müsse man an der übrig . Front mit großen Kampf¬
handlungen rechnen. Er glaube an gemeinsame
Unternehmungen der Deutschen zu Wasser und zu
Lande an der russ. Nordfront . Der General er¬
klärte noch zum Schlüsse, daß nach seiner Ansicht
der Winterfeldzug 1917/18 augenscheinlich sicher
sei.

Das Pariser „Petit Journal " berichtet aus Pe¬
tersburg , das Verbleiben des Generals Kornilow
als russischer Oberbefehlshaber hängt von den
Entscheidungen Kerenskis  über den
Eintritt Kornilows in die vorläufige Regierung
ab, die als Gegengewicht gegen die rtlfs. angriffs¬
feindliche Haltung des Arbeiter - und Soldaten¬
rates angestvebt wttd.

Neue Tauchboot-Resultate:
30 OOO Br. Reg. To.

WB. Berlin,  5 . Sept . (Amtlich.)

Ueue U-Koot-Grfolge auf dem
nördlichen Krie§öschauplatz:

30 000 Lr.-Neg .-To.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich

der englische bewaffnete Dampfer „Clavordey"
mit 6000 To. Kohlen nach Genna , sowie 3 aus
Gcleitzügen herausgeschossene Dampfer von denen
2 bewaffnet waren, und ein Tankdampfrr von
mindestens 4000 To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Eine Verordnung über Wein
vom 31. August bestimmt u. a. :

Berlin , 6. Sept . Di!e Versteigerung
von Wein ist verboten,  soweit es sich nicht
um eigenes Gewächs handelt. Kaufverträge
über Weintrauben  am Stock, Tratiden-
maische, Traubenmost oder Wein aus der Ernte
1917 dürfen bis zu dem Tage , an dem die amtliche
Bekanntgabe des Beginns der Lese in der Ge¬
markung ergeht, in der der Wein wächst, nicht
abgeschlossen  werden . Verträge dieser Art,
die vor Inkrafttreten dieser Verordnung und nach
dem 31. Dezember 1916 abgeschlossen sind, sind
nichtig. Vom 10 . September 1917  ab hat
bei jeder Veräußerung von Wein, von Trauben
zur Weinbereitung, von Traubenmaische und
Traubenmost an Personen, die mit diesen Erzeug¬
nissen Handel treiben oder sie gewerbsmäßig wer-
terverarbeiten, einschließlich der Inhaber von
Gast-, Schank- und Speisewirtschaften, der Ver-
äußerer dem Erwerber eine Beschciitigung auszu¬
stellen und auszuhändigen, aus der Name und
Wohnort des Veräußerers und des Erwerbers , der
Tag der Veräußerung , die Art , Herkunft und
Menge sowie dw Preis der veräußerten Ware
ersichtlich sind. Der Erwerber hat diese Be¬
scheinigung aufzubewahren und auf Verlangen
den Beaufttagten der Preisprüfungsstelle u. den
Beamten oder Beauftragten der Polizeibehörde
vorzulegen.

Der Handel mit Wein ist vom 20. Septeinber
1917 ab nur solchen Person-n gestattet, denen eine
besondere Erlaubnis zum Betriebe des Handels
mit Wein durch die von der Landeszentralbehörde
besttmmte Stelle erteilt worden ist. Dies gill
auch für Personen, die bereits vor diesem Zeit-
Punkt Handel mit Wein getrieben haben.

Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf
1. den Verkauf felbstgewonnener Erzeugnisse

des Weinbaues;
2. Kleinhandelsbetriebe, in denen Wein nur

unmittelbar an Verbmucber abgesetzt wird;
3. Behörden und andere Stellen , denen amt¬

lich die Beschaffung u. Verteilung von Wein
übertragen ist, auf letztere in den Grenzen
der Ueberttagung.

Die Vorgänge in Kasan.
Aus Stockholm wird der „V. Z." gemeldet:

Haarsträubende Einzelheiten bringen russische
Blätter über die Explosion in Kasan, wo, wie jetzt
verlautet , rund 1500 Menschen umgekommen sind.
Meldungen, die über Finnland dem Berichterstat¬
ter zugegangen sind, lassen keinen Zweifel darüber
daß es sich um einen vorbereiteten Aufruhr der
Kasaner Besatzung gehandelt hat , dessen eine Folge
die Sprengung der Kasaner Kriegsbedarfswerke
und der Geschoßlager gewesen ist. Diesen Privat¬
nachrichten zufolge war das stellvertretende Ge¬
neralkommando des Kasaner Militärbezirks schon
zwei Wochen vorher vom öttlichen Soldatenaus»
schuß davon in Kenntnis gesetzt worden, daß die
gesamte Besatzung beschlossen habe, sich dem Ab-
schub nach der Nordsront zu widersctzcn und daß
sie auch die Wegschaffung der in Kasan hergrstell-
ten oder dort lagernden Geschosse nach d"n Kriegs¬
schauplätzen verhindern werde. Als auf Anfrage
des derzeit kommandierenden Generals ans
Petersburg die Weisung kam, die Kasaner Be¬
satzung' nötigenfalls mit Waffengewalt „zu be¬

ruhigen", da wußte die dorttge Bllrgerbevölkerung,
daß Schrecklicheres bevorstehe. Unmittelbar nach
Bekanntwerden des Petersburger Befehls begann
denn auch die Abreise aus Kasan mit den Wolga¬
dampfern nach Samara und Permund mit der
Eisenbahn in der Richtung Moskau . Der Auftuhr
begann damit, daß Ersatzbataillone der 41. Divi¬
sion, die zur Front abgehen sollten, einfach die Ka-
fernen verlassen wollten. Aber mehrere Sotnien
des rechtzeitig aus Samara herbeigerufenen fünf¬
ten Donschen Kosakenregiments umzingelten die
Kasernen. Kurz darauf sprangen beide gewaltige
Werke in die Luft._

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 7 Uhr 20, Samstagmorgen 8 Uhr 30, i

Samstagnachmittag 3 Uhr 30, Ausgang 8 Uhr 40.

Mrantwortl. für die Anzeigen: I . tz. O b e ; , Limburg. |



l $r ~. >

L_

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere gute Schwester,

Schwägerin und Tante, Fräulein

Katharina Hüller
heute nach langem, schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden, ver¬
sehen mit den Tröstungen der kath. Kirche, im Alter von beinahe
74 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Thalheim , den 4. September 1917 6077

Die trauernden Brüder und Kinder.
Die Beerdigung findet statt Freitag , den 7. September , vormittags

7 Uhr, darauf das Seelenamt.
Oie Kämpfe bei Riga und Friedrichstadt

c  je jiT '-B UM vzLfLaifSL. .

Der Brückenkopf von Riga
Um W'fÄ-

Ausgabe der Brotbücher.
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom

l0 . September bis einschließlich7. Oktober 1917 erfolgt am:
Samstag , de« 8 . Sept . d. Js . für den ganzen

Stadtbezirk in 2 Ausgabestellen auf Zimmer 1L
des Rathauses und zwar:
I. Für die Straßen Austratze bis Frankfnrterstr.,

vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 1,
IL für die Straßen Friedhofsweg bis Holzheimerstr.

nachmittags von 3—5'/, Uhr in Ausgabestelle 1,
UI . für die Straßen Hospitalstratze bis Obere Schiede,

vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,
IV . für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstratze

nachmittags von 3—5'/* Uhr in Ausgabestelle 2.
Bei dieser und den späteren Brotbücherausgaben haben

sich die Haushaltungsvorstände in demjenigen Bezirk
einzufinden, in dem fie bei der Perfonenstandsauf-
nahme am 12. August 1817 gewohnt haben.

Personen, die keinen eigenen Haushalt haben, sind dort
aufgesührt, wo sich ihre Schlafstelle befindet. Dieser Haus¬
haltungsvorstand hat das Brotbuch für den Schlafstellen¬
mieter in Empfang zu nehmen und nicht etwa, wie es bis¬
her öfter geschehen ist, der Kostherr.

Die alten Brotbuchumschläge sind abzugeben.
Militärpersonen , die außer Truppenverpflegung stehen,

erhalten die Brotbücher durch Vermittlung des Truppenteils.
Limburg, de» 5. September 1917. 6078

Der Magistrat.

WGW m  MMfiinp.
Zur Enteignung der nicht freiwillig abgeliefer-

ten Fahrradbereifungen sind für den Kreis Lim¬
burg die Ausführungsbestlmmnngen erlassen wor¬
den und in Nr . 203/1917 des Limburger Anzeiger
veröffentlicht.

Auf Grund dieser Bestimmung sind von der
Enteignung ausgenommen:

a.
b.

o.

d.

die Fahrrad -Vollgummibereifungen,
die Fahrradbereifungen bei Pfandleihen , so¬
weit sie deren Eigentum und von ihnen zur
gewerbsmäßigen Veräußerung bestimmt
find. Verpfändete Decken u. Schläuche sind
zu enteignen,
Bereifungen der sogenannten Saisonarbei¬
ter , die nur im Sommerhalbjahr ihr Fahr¬
rad zur Fahrt nach den Arbeitsstellen ge¬
brauchen,
all ? im Besitz von Behörden befindlichen Er-
satzbereifungcn,

e. die! Ersatzbereifurcgen von Personen , Fir-
men, Gesellschaften, soweit diesen die Er¬
laubnis zur Fahrradbenutzung erteilt ist,
mit der Maßgabe , daß für jedes Stück der
zum Gebrauch freigegebenen Bereifung ein
Ersatzstück belassen bleibt, (z. B. für ein
Zweirad , 2 Decken und 2 Schläuche als
Reserve),

k. der aus elastischen, nicht gummihaltigem
Material hergestellte Luftschlauchersatz. Die
Fahrraddecken dagegen sind zu enteignen,

g . Bereisulngen an Kinderspielzeugen (z. B.
Holländer) ; Bereifungen an Kinderfahr¬
rädern dagegen müssen enteignet werden;

h . Bereifungen , die eine ungewöhnliche Kon¬
struktion haben, z. B. besondere Saalräder
oder Clevielander Luxusbereifunge ?. auf
Holzfelgen mit Metallauflage.

Hinsichtlich solcher Bereifungen , die nicht hier

werden.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften im Besitze

von Fahrradbereifung m befindlichen Personen,
gleichgültig ob sie Eigentümer sind oder nicht, auch
diejenige, welche sich bereits gemeldet haben, wer¬
den hiermit aufgefordert , die Bereifung auf Zim¬
mer Nr . 4 des Rathauses zu melden und ztmrr hat
dies zu geschehen:

am Freitag , den 7. ds. Mts . von 8 Uhr vornnt-
taqs bis 1 Uhr mittags für die Anwohner der
Straßen mit den Anfangsbuchstaben von A bis
einschiießlichK und

von 3 bis 6 Uhr nachmittags für die Anwohner
der Straßen von L bis einschiießlich Z.

Auch die Bereifungen , weiche zur Weiterbenutz¬
ung fteigegchen sind, müssen gemeldet werden.

Die Nickst befolgung dieser Anordnung wird auf
Grund der Bekanntmachung betr. Beschlagnahme
und Bestandserhebung der Fahrradbereifungen
vom 12. Juli 1916 mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mft Geldstrafe bis zu 10 000 dl be¬
straft.

Limburg , den 4. September 1917.
607! Der Magistrat.

Facker für Uorzellan
sucht per bald bu69

N. Berlin jr ., Köln, kütticherstr. JO
PorzeTarr-Grohhandlring.

(Offerten mit ZengniL-Adschrifteu und Ansprüchen)

y—

3ferztidxcn Dank für erwiesene Äufmerk-
«amkeiten anlässlich unserer

Sl [6er - 5Cocftzeit.

Limburg (Latin), den 5. September 1917
31lax 3Zic(as und Frau.6081

Statt üCartenf 6035

3hre Vermählung zeigen an

iHeinrich. Merz u. &rau
iKatharina ZKLerz geh. Schroth.

Ximburg (Xahn) September 1917.

S chnd !zu gverkeh t\
Die seit einiger Zeit in nachstehenden Fahr¬

plänen verkehrenden Mlliiärurlauber -Schmllzüge
123 u. 124 Trier —Coblenz—Gießen—Cassil—
Nordhausen — Sangerhausen — Berlin Fr . Str.
werden in beschränkt. Umfang für den Zivilverkehr
fteigegeben: U 124 Beriin Friedr . Str . ab 7,02
voran., Cassel ab 3 33 nachm., Marburg ab 5,36,
Gießen ab 6,20, Weblar ab 6,36, Brarmfels ab
6ch2> Wellburg ab 7,08, Limburg ab  7,42,
Diez ab 7,51, Nassau ab 8,16. Bad Ems ab 8,30,
Nieder-Lahnstein ab 8,49, Coblenz ab 9,05, Trier
an 11,30. und U 123 Trier ab 8,25, Coblenz ab
11,05, Niederlahnstein ab 11,17, Bad Ems ab
UM , Limburg ab  12,19 nachm., Weilburg
ab 12,53, Wetzlar ab 1,23, Gießen ab 1,62, Mar¬
burg ab 2,22, Cassel ab 4M , Berlin Friedr . Str.
an 12M Nachts.
Könistl. Eilenbahrrdirektiou Frankfurt a. M.

7 Ti
Lofccrie.

grüäla
h»<J 0Bn»ft9*t« 0i

■r ”.r £ £ ris 10680
200000 «. 16060

Erst» Basptgeri.MeKI.Fall« Loffe , Mk >f|s
Ports »Hl) List« 35 Ptg.

Mach-:»lim» 26 Plg msftf.
Zu  beziehet durch

Von meinem Kriestslager liefere ich 802

Ziehung bestimmt gg «rf Prüfi« :

am 6. u. 6. Oktober ^ ^ 888 ^

28000
20000

75600
ricti . Manier , LoHerNeicyn

Psstnchsck -Konto
Köln 17 068.Düsseldorf, Königsailes 52,

] Cili I Sofortige Gewinn -AuszahlungMleUe ! CiJ # |
C. iUl ; Bitte rechtzeitige BesleUunst ! =

für notwendige Reparaturen
f.  mmtei * ,

Inhaber : Tli.

gegen behördliche Bescheinigung

Eisenhandlung
O. Fischer.

Ehrlioher , zuverlässiger ^t Hausdiener♦
a  o
J für sofort gesucht . 0034  ^

♦ OescHwisfer lOojfer . |
?♦♦♦♦ | ♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦

Für Korrefpoudettz und Registratur suchen wir für
I. Oktober tüchtiges

Fräulein.
Gute Fertigkeit in Stenografie und Maschinen¬

schreiben Bedingung.
Angebote mit Zeugnisabschriftenerbittet 6026
Abteilung Phosphorit der Chemischen

Fabrik Griesheim-Mektron",
Parkstraße 18.

Buchhalter |
gesetzten Alters , kath ., verheir . und jetzt militärfrei.

^ mit langjähr . Erfahrung im Bankfache ,mit der dopp - H
► amerikan . Buchführung vollständig vertraut , sucht #
► unter Bescheid . Ansprüchen per sof . od 1. Oktbr . er* ♦
f Stellung auf dem Kontor eines größeren Geschäfts
^ oder Fabrik . Kriegsindustrie bevorzugt ^
p Olt unter 6051 an die Exp . d . Bl . erbeten . ^

♦ * ❖♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Ordentliches

Dienstmädchen
sucht sofort 807

L . Liebman,
Hadamar.

Dienstmädchen
für kleinen Haushalt gesucht.
Frau Alois Müllenbach,

Höhr.  6014
MonatsmäSche»

gesucht. 6067
Wernerfengerftr. 15.

Tüchtiges

Wonatsmädchen
für vormittags gesucht. 6032

Näh. in der Exp. d. Bl.

MonatsmäSche»
gesucht. 6040

Parkstraße 15.
Tüchtipes, kräftiges 6080

Mädchen
zum 15. September aesucht.
Kochen nicht erforderlich.

Frau Reg.-Rat ( iloltz,
Wiesbaden, Fritz-Kallestr. 14.

Junger Maun,
20 I . alt, suchtf. einige Monate

. Aufenthalt u. Verpflegung in
ländl . waldreicher Gegend zur
Kräftigung seiner Gesundheit
gegen maß. Preis . Ders. würde
ev. leicht«Arb. mit verr. Gefl.
Ang. m. Ang. d. Pr . a. Heinr.
Bette,Schneidermstr .,Bottrop
i. Wests.Kirchhellenerstr.5. 60t0

Jnnger Mann,
28 Jahre alt , ab 1. Oktbr.
vom Mtlitärdienst entlassen,
sucht Stellung als Lagerist
oder Expedient per 1. Okt

Werte Off. mit Gehaltsan-
gabe erbittet unter M. Druck,
Leipzig- Anger, Eugeldorfer-
straß -: 5, Hl. 6011

Ein 6039

tüchtiger Packer
für Glas und Porzellan
gegen hohen Lohn gesucht.
Kann auch Kriegsinvalidesein.

MlN RMU 3I, Lfmöuni,
gegenüber Bahnhof.

Knecht
für Landwirtschatt, Kutsche und
sonstiges Fuhrwerk zu zwei
Pferden gesucht. 5764

Hof , Langendernbach.
Ein echter

Panama - Hut
aus dem Wege von Eschhofen
nach Ennerich verloren, gegen
Belohnung abzugeben an

Lcuise Maxeiner,
60V6 Lindenholzhausen.

Beamter, sucht zum1. Okt
durchaus ruhiges, gut

möbl . Zimmer.
Off. m.Preis u.6070a. Exp

Wohnhaus
mit Garten und etw. Stall,
Gas oder elektr. Licht, Wasser¬
leitung, in schöner Lage in der
Nähe von Limburg, für sofort
zu mieten gesucht.

Offerten mit Preis unter
6074 an die Exp. d. Bl.

Ein kleines

An Limburg oder Umgegend

Wohnhaus
m freier, schöner Lage zu
kaufen oder auf längere ^ eit
zu mieten gesucht. Schrfftl.
Angeb. mit Preis «nt . 6025
an die Exp.

Wo mit« Mg
zu verkaufen. 806

Hadamar , Alter Markt 1.
Kleine möbl. Wohnung

mit Küche(Gas ) gesucht.
Angebote u. 6036 an die

Geschäftsstelle des „Nassauer
Boten".

Ein gr. heizb. Zimmer oder
2 kl . Zimmer mit Gas oder
elekt Licht von allemst. Herrn
zu miet ges. Näh. Exp. 6049

Kleines Landhaus
mit Garten in Elz, Staffel
od. Freiendiez zu kaufen gesucht.

Off. uilk. 6033 a. d. Exp.
Eisenbaynstraße 3, pari .,

1 Zimmer , Küche mit Kock-,
und Leuchtgas, an einzelen
Person oder kinderloses Ehe¬
paar zu vermieten. 5799

Eine Häsin
mit 4 Junge » , deutsche Scheck,
6 Wochen alt, zu verkaufen.
6075 Rosengaffe 11

Ein schöner, sprungfähiger

MllNMr Me,
18 Monate alt, steht zu ver¬
kauf n. 6065
Ludwig Theis Wwe .„

Hellenhahn bei Rennerod.
Zwei schöne .Lsuferschmeme

zu verkaufen. 6057
Wirtschaft Heep,

Steinbach b. Hadamar.

Ferkel
von best. Zucht,

schnellwüchsige Edelrasse, lang¬
gestreckt, Schlappohren, die
besten zur Zucht und Schnell-
mast, prima Fresser, seuchen-
frei, kerngesund.
Bor dem Versand kreis-

tierärztliche Untersuchung.
Offeriere freibleibend:

6—8 Woch . alte M.23- 28,
8—10 „ „ „ 28 —88,

10- 12 „ „ „ 38- 48,
12- 15 „ „ „ 48- 58,
p. Stück. Für prima Schweine,
gesunde Ankunft Garantie.
Bahnstation genau anpeben.
Hörens Bosenstook, Tüffeldors

Cölnerstraje 832. 744
— * — ■ i — — i

RauhhaarigerPinscher
(Rüde>, guter Rattenfänger,
nicht zu alt, zu kaufen gesucht.

Off. unt. 6056 a. d. Exp.
Guterhaltene gebrauchte

WM- II. WMM«
mit 9—10m Rohr zu kaufen
gesucht. Adolt Zirfaß,
6052 Möllingen b. Westerb.)

Ein gebraucht, durchrepariert
54 zölliger 5937

Misogcn
zu verkaufen.

Hüfner, Maschinenfabrik,
Limburg. _

Eine gebrauchte 6072

Kartoffelernte-
Maschine

mit Fang rech en zu verkaufen.
Raiff isenlagerhaus,

Niederbrechen.
)r gut erhaltenes Sofa

mit 4 Polsterstühlen zu
verkaufen 6079

Straube , Oransenstein

Gardinen
Stores

große Answahl

A.Albert jp
Li mburg 801

Gegen Flrischkarten
Freitag , den 7. Seplbr.

von 2—37* Uhr nachm, von
Kartennummer 1—850.

NB. Um unliebsamen Vor¬
kommnissen voiizubcugeu» ird
in Ankunft nur ge,cn «p.
gezahltes Geld Fleisch ab-
gegcdm.

Handtasche
mit Silberbügtl am Schafs¬
berg verloren gegangen. Ab-
zugedeu bei k'h.

Hospitalsir 6uSt>
Neue oder wenig gelr.u»i>e

Slicsek » Größe 41cm, werden
zu kaufen gesucht.'

Offerten richte mau unter
6059 a. d. Exp.

«kl

Ematlleschilver , Gedruk-
müuzerr liefert in lurzen. r
Frist ICkX) .

G . &  P . LaSvMß,
Zigarrengeschäftu.Agenturen

Kornmar kr.Uefonnn schule
Leutkirch Jjg

Einfährlie«-Vorbereitung,
schon zum 16. Jahre.
^cbälerhetin . 730

NraklttGe ffmuütewn
8ö8S«l Nr

i Drutfche  f
Möben - ÄeMmg

: Hk  LchnMe rw uniib«r;fjrfftB~
Vee-s vterrrMfiüS
iMk . tzoVfg.

Horchk'v»Duchhsn-fung «
9ttr  Pssta-Ovst S

urowwftr vom
Verlag Otto xmt
Lrlpzig, 35a»oiaf!ii«13.

f& matmum*

ffm

1 iiiUM
liefert in würdiger Aus¬
stattung, reichhalt. Aus¬
wahl, preiswert u. in kur¬
zer Frist die Limburger

tatadufi

Oute
Betten
kaufen Sie bei

A. Albert jp
Limburg . 804
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